
Meat is Murder 
Aufgerechnete Schuld oder der neue Vegetarismus 
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Wandelnde ·Flel9chtheke. Ein Lamm besticht vor allem durch die Summe seiner Teile. ~ Tier an sich gellt gerne ve,ges,ien ..... """ 

SUSANNE SCHMETKAMP geworden. Der Konsum hat sich laut einem velle .Oas Leben der Tiere,. die Massentier­
Fleischverzehr kann sich niemand mehr Bericht der «Süddeutschen Zeitung• . in I schlachtung mit -der Systematik des Holo· 
leisten - morallech betrachtet. Die Zahl den letzten dreissig Jahren verdreifacht.'ln ·" causts: «Rings um uns herrscht ein System , 
der Vegetarier und TlenchOtzer nimmt der Schweiz blieb er in jüngster Zeit recht der Entwürdigung, der Grausamkeit und 
zu.ElnervonlhnenlsiderhlppeSchrift- konstant . desrotens,dassichmitallemmessenkann, 
steller Jonathan Safran Foer (•Eatlng Etwa drei Prozent der Schweizer seien wozu das Dritte Reich· fähig war», so die 
Anlmal .. ), ein anderer der Nobelpn,ls- Vegetarie r, sagt ein SprecherderSchweize- provokante Aussage von Coetzees bekann· 
trlger J. M. Coetzee (•Du Leben der rischen Vereinigung für Vegetarismus. ter Erzählerin Elisabeth Costello. 
Tiere,,). Eine Tre11dbetrachtu119- NachFleiscbskandalennehrnederKonsum 

Jahrelangtatsicbnicbts:DieVegetarier ab, bei Billigfleisch wiede r zu. Im Durch- . VERPFLICH1\INQ. Dabei geht es nicht dar­
kamen und gingen, aber man hatte nicht schnitt verspeist ein Schweizer in seinem ·' um, etwll/i .zu .re/!lrivieren. . l?onde,rn pne 
das Gefühl, als ob die Zahl der 'Fleiscbver- Leben knapp 1200 Tiere. Konkret heisst ; Analogie zwisdleii den Schlächler!l und 
zichter sichtbar stiege. Auch die Kommen- das: 720 Hühner>'390Fiscbe, 33 Scllweme, ,,..insbesondere-derl•Wegsehern M'.>n.<-damals ·,• · 
tare blieben die gleichen. Naiv: «Aber Fisrh · 25 Kaninchen, acht Kühe, sechs Schafe, und jenen von heute herzustellen. «In un­
essen Sie doch?» Ignorant «Dann darfst du vier Rehe, zwei Ziegen und ein halbes serenAugen hab,,u sie ihr Mcruchscin vel'-
auch kein Auto fahren!• Oder lässig: «Ich Fferd. loren, weil sie von bestimmten Dingen 
war auch zehn Jahre Vegetarier, aber. nichts wissen wollten.• Nicht nur ihre mo-
dann ... •, ja dann bat sich halt irgendwas im MEERESMASSAKER. Fischfang isr keines- ralischen Pilichten gegenüber.anderen Le­
l,eben geändert, der Freund ass Fleisch, das falls besser: 'Für manche gilt die Fischerei bewesen verletzen diese ignoranten Dulder 
Grillieren war so schön und so fort Aber als am zerstörerischsten. Foer bezeichnet des Grauens. Sondern ihre eigene Selbst­
besser halber Vegetarier - oder Flexitarier; das Verhältnis der lndµstriegesellschaften achtung, ihre Verpflichtung gegenüber 
wiemansie heutenennt-alsgarkeiner. zumMeerundseinenBewohnernalsKrieg: dem Menscbsein in der eigenen Person, 

Doch nun tut sich etwas. Offenbar gibt •Wir nutzen Kriegstechnologien, um Fi- mit Kant gesprochen. 
es ein Umdenken, V~us wird be- sehe zu jagen., sagt er in einem Interview Wie Foers Anklage ist auch die von 
'!iebter, Prominente zeigen Verantwor- der .Prankfurter Allgemeinen Z.eitung». Coetzee ausgesprochen philosophisch: 
tungsbewuSStsein in vielen Bereichen, .J<riegsschiffe, Radar, Satelliten·-der gan- Der heute 70-Jährige kennt die Debatten, 
auch hinsichtlich Nahrung und Umwelt, ze Meeresboden wird leer geräumt. Wenn weiss um die Begründungsversuche des 
und fungieren damit als Vorbilder. Das ist das kein Krieg ist, weiss ich nicht, was Krieg Tierrechtlers Tom Reg an, der Tieren einen 
nicht mehr bloss spröde Political Correct- sein soll.• inhärenten Wert und damit Rechte zu. 
ness oder PR. Das isr ethischer Lifestyl~. spricht. Er bringt den Ethiker Peter Singer 

Der Vegi von heute ist jung, gebildet «Es herrscht ein System . ins Spiel, der den Anthropozentrismus 
und lebt in der Grossstadt Einer von ihnen der Entw. ürdigung, und Speziezismus anprangert - das heisst 
ist Jonathan Safran Foer, hipper Nach- die willkürliche Höherstellung des Men-
wuchsauior aus New York, der 2002 mit der Grausamkeit und . sehen beziehungsweise einer Spezies über 
seinem Debütrornan «Alles ist erleuchtet» des Tötens.» die andere. 
berühmt wurde. Nun hat er seine Bekeh-
rung zum Vegetarier in dem essayistischen MORAUSCHES HANDEUI. In der Prakti-
und investigativen Buch •Eating Animals» Hinzukommt ein neuer Aspekt, der die sehen Philosophie, die sich.unter anderem 
festgehalt~ das gleicbermassen witzig, Menschen moralisch herausfordert die mit dem moralischen Handeln und ethisch 
klug und schonungslos ist. Umweltbelastung. Anders als bisher ge- guten ·Leben befasst, fristet die Tierethik 

«I simply wanted to know what meat dacht, aägt die Massentierhaltung nicht dennoch ein Schattendasein. Menscben­
is», schreibt er. Foer, Jahrgang 1977, war nur 18, sondern 51 Prozent zur JGimaer- recbtsdiskussionensindangesagt,dochdie 
gerade Vater geworden und wollte nun ge- wärmung bei. · meisten der Menschenrechtler machen 
nauer hinsehen, was er da sich und seiner Während der Produktion von einem IG- nicht den Schritt zur Achtung gegenüber 
}:amilie, .seinem neuen Spross, eigentlich lograrnm Rindfleisch werden mehr Tre.11>- Tieren, sie halten den Schutz der Men· 
vorsetzte. Zwar gehörte auch er schon vor- hausgasemissionen freigesetzt als bei einer scbenrechte erst· einmal fiir dringlicher, 
her zu jenen fle:xfülen Hin-und-Wieder-Ve- 250 Kilometer langen Autofahrt, teilt die finden Tierrechte schwer begründbar oder 
getariem, aber richtig damit befasst hatte Tierschurzorganisation Peta miL Und der nicht praktikabel, halten an der Überlegen­
er sich nicht Nunaberschmuggelteersich deutscheVegetarierbund rechnet aus, dass · )leit des M\!fiS(:hen durch Vernunft fest 
zusammen mit Tierschützern nachts in . jährlich 157 Millionen Tiere vor · der 'oder wollen sich einfach nicht ihren 
Viehzuchtbetriebe und dokumentierte die Schlachtbank gerettet werden· könnten, Fleischgenuss verderben lassen. Zudem 
grausamen Lebensverhälmisse von Hüh- wenn jeder wöchentlich einen fleischfreien könnten wir eh nicht wissen, ·wie sich ein 
nern und Schweinen, die zusammenge- Tag einlegen würde. Die belgische Stadt anderesLebewesenfüblt, sohattediesmal 
pfercht auf engstem Raum ein scbmerzvol- Gent hat nun den OQnnerstag dazu erklärt. der amerikanische Philosoph Thomas Na­
les kurzes Dasein fristen. · Man weiss solche Oinge oder.müsste sie gel, wenn auch unter anderen _philosophi­

. MASSENTIERHALTUNQ. Die Massentierhal­
tung, die es seit etwa Mitte des 20. Jahrhun­
derts gibt, strebt danach, eine maximale 
MengeanFleisch,MilchundEiernsoschnell 
und billig wie möglich zu produzieren - auf 
minimalem Platz. Laut Foer werden jedes 
Jahr weltweit rund 450 Milliarden Landtie­
rein Massenbetrieben gehalten. In den USA 
• leben,, 99 Prozent der Tiere, die dem 
Fleischkonsum oder der Milch- und Eier­
produktion dienen, in Grossbetrieben. · 

Das ist grob bekannt, hat aber am Kon­
. sum bisher kaum etwas geändert. Im Ge­
. genteil: Fleisch ist zur billigen Massenware 

wissen; es in der lebhaften Sprache des stu- sehen Vorzeichen, am Beispiel von Fleder­
dierten Philosophen und Literaten Foer zu mäusen formuliert. 
lesen, verstärkt das Grausen. Foer schreibt Dem hält Coetzee eine ·schlic\}te, aber 
persönlich, lässt Farmer und Tierschützer stimmige Wahrheir entgegen: «Eine leben­
zu Wortkommen, waitetmitwissenschaft- dige Fledermaus zu sein, heisst voller Le­
lJchen Fakten auf. Er repräsentiert eine ben zu sein; voll und ganz Fledermaus sein 
neue Generation, die es sich nicht mehr ist vergleichbar mit dem voll und gariz 
leisten kann, Tiere zu essen, moralisch be- Menschsein, was ebenfalls bedeutet, voller 
trachtet jedenfalls. Sie kämpft gegen eine Leben zu sein.• . 
Kulrur der Grausamkeit und des Nichthin-
sehenwollens. 

Kaum einer hat das so schmerz]jch tref­
fend beschrieben wie der Literaturnobel­

>--- •EatingAnimals-. Uttle, Brown end Company 2009. 352 s .. 
Fr. 36.80. 

preisträger J . M. Coetzee. Der vergleicht in > J. M.. Coetz~ .Oas Ll,ben der Tlera• . 
seiner herausragenden essayistischen· No- s. f"osq,er \/Mag 2003. 93 s ... Fr. 18. 10 • 


